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tneans tue universal Indignation ol
neutrale; that the whule world
would at once send up a chorua
about Gennan barbnrlsra if neutral
ships were sunk without warnlng
and their crews perhaps sent, to theil
doom. To this wo reply that th
Indignation of nejitrals in a matt
whlch concerns our exlstence Is to
us an affalr of just as complete

as It Is at present to thi
Brltlsh who are contlnuously tramp-lin-

all rights of the neutrals undet
foot.

"As for the Charge of barbarlsm,
this already has been raised agalnst
us with such vlolence that the cry
can hsrdly become much louderthan
It already Is, and nally It Is a much
greater act of barbarlsm to sacrlilc
hundreds of thousands of our own
people through this ünmeasuraMy
prolongod war. It it at any rate
more humane in a positlon of emer.
gency to sacrlflce a couple of thoua
and live than hundreds of thous-
ands. If England, then, Is lest to the
fate she at first planned for us:
namelyr when she Is confronted by
tarvation, she will be compelled to

surrender uncondltionally, unless shs
wlshes to be starved out With the
fall, of England, however, Russiaand
France will also automatlcally col
lapse I Iko the organs of a body
whose heart has been bered through,
Then also America will remain Isol
ated.

"As to points Nos. 2 and 3, whlch
the statesmen make, ,we reply that
the speedy endivg of the war would
not even- - glve the Yankees tlme to
supply the money and munition to
Europe, especialiy as such deliverles
presuppose the possihillty of shlp
being able to enter enemy harbors,
and this is just what would be
prevented by the atmest ruthless-nes- s

with which our warfar
would be waged. Final! y, as to the
fourth point, it may be assumed that
Rumania and Greece would, for rea-
sons of safety flrst, walt to observe
the further Course of events, and
If a breach with America were to be,
followed at once by. the needs,
namely. givlng no further period of
grace like that wh.ch' ls to explr
March 1, the desired results with
the two States named would not b
loug In fortbcomlng. For us, oui
success, even In the case of Euma
nla and Greece would soon have
proper effect.

"To this agaln the statesmen re--.

ply: 'Who garantees that things will
happen as you say? It ls easy fof
yon to talk, as you do not bear the
responslbility. However, we who
must shoulder the terrible respon

In viaw of thu Incresilng Import
pnee of submarine warfare and th
dmltted postlblllty of It boing a

decldlna factor In the war the opl-nlo- n

of Gerrnan authorltles hould
bs of Signal Interett for American
loday. More than a ycar ago the
"Frankfurter Zeitung" publlahed an
irtlcle whlch at that tlme attracted
wlde attentlon not enly In Germany
but also in our eountry and Eng-
land. It should d noted that the
followlng article was prlnted before
Rumanla entered the war. .The com-plet- e

text of the article I as
'

"There are two dlfserent vjews of
the Situation. The one whlch is sup-porte-d

by the majority of ourstates-tne- n

Is that a complete breach n

Germany and America would
be very perllous; Not on aecount of
the military power of the United
States but for other reasons. A con-trar- y

view is supported by the maj-rlt- y

of our naval offleers, and Is to
the effect that the present war could
be brought to a vlctorlous end much
looner, but on!y on conditlon that
very possible advantage were taken
f a breach with the United States.
"In order to make this clear I
III detail the two opposlng vlews.

Statesmen say that America could
the event of a breach do the g

things:
"First conflscate our merchant

ihlps now lying in her harbors, the
ralue of whlch represents at least
1250,000,000. Thereby we should be
fobbed of the Kernel of our mer-
kantile marine wblle by the same
tollen the Americans would automat-Icall- y

become possesr.ed of a. sine
toerchant fleet. In the early period
tollowlng peace .this would be

because America would
then be in a Position to usurp Ger-nany- 's

former sea commerce. .
Second America could placa a

hirther $3,000,000,000 or $4.000.000-10- 0

at the dlsposai of the Allies for
the contlnued prosecution of the

Thlrd She could stipply our pres-
ent enemles with double the quantk
ty of munltlons they now are get--

Ung from her.

Die freie Meinungsautzerung.
Die amerika..ifche Presse, die immer diel ''ebenZ macht von dm

czzentrischcn Schreibereien ieS Herrn Garden in Berlin, konnte neulich
bn Inhalt eines Artikels bringen, in &- -:t der Zukunst".Litcrateur der
deutschen Negierung einen NasensWcr räch dem andern bcrscht, die Ver-einigt-

Staaten verteidigt und Herrn Wilson lobt. Wenn man bedenkt,
das; die deutsche Negierung sich diese '. .ige sagen läßt, ohne Herrn Hardcn
den Maulkorb anzulegen, die .Zukunft" xr:.t wren Anrcmpelungcn viel-me- hr

ruhig durch die Neichsbriesträger dem Publikum dor die Nase legen
Ycfct, bann muß man doch sagen: von irgend welchen automatischen Zen
surgelüstcn der deutschen Regierung b keine Spuren da. Und wenn
man dann daneben unsere eigene Spionage.ViT' hält, die der Freiheit der
amerikanischen Presse sehr Abbruch '.:t, ..och ehe ' Krieg richtig begon-
nen hat, dann wächst das Maß der Ver!?uiü ?r. ig noch mehr.

Diese Zenst r.Bill ist von Pre und Publ.. im s hon arg zerzaust
worden. Sie gibt der Negierung eine große Gewalt über das gedruckte
Äort eine Gewalt,, die vielleicht zu wenig äV enken Anlaß geben würde,
wenn die höchsten, Beamten selbst die Zensur ausüben wür!.n, die aber
in den Händlur don untergeordneten Crßanc:i' zu schweren Mißbrauchen
führen nM.

it Recht Yt darauf hingewiesen worden, b.,ncrkt dazu der New
Hör! Herold", daß England gerade dürr' die Zensur seiner Presse, durch

Unterdrückung wichtiger Tinge dem Publikum gegenüber, der eigenen
Sache großen Schaden zugefügt bat. Nichts ist wichtiger, als daß daS
souveräne amerikanische Volk, dessen glänzendstes Palladium die Freiheit
der Presse und der Rede ist, in diesen Zeiten einer großen nationalen
iiriie nicht dieser Errungenschaften des Unabhängigkeitskrieges beraubt
werde.

Falsche Sparsamkeit.
.Eine der größten Gefahren, die uns in gegenwärtiger Zeit drohen,

ist falsche Sparsamkeit", so lautet das Thenui. das einem von S. 23.

Straus, dem Präsidenten der amerikanischen Gesellschaft für Sparsamkeit,
herausgegebenen Pamphlet zugrunde liegt. Er weist zunächst mit mah
nenden Worten darauf hin, daß wir mit unseren Bestrebungen, aus pa
triotifchen Gründen unsere Lebensweise ökonomischer einzurichten, leicht

gerade das Gegenteil von dem erreichen können, was wir anstreben: daß
sich daraus ein Stillstand in dem Getriebe der Jndilstrie ergeben könne,
der für das Land das schlimmste Unglück bedeuten würde. Es komme

bereite sich sogar auf einen dreijährigen Krieg vor. Natürlich kann kein

Mensch vorhersagen, was geschehen wird, aber man neigt sich jetzig der

Ansicht zu. oer Krieg werde bedeutend länger dauern als man bor der

Kriegserklärung esagt oder auch gedacht hat. In dieser Frage nmcht

das Cincinnati Volksblatt" folgende beachtenswerte Ausführungen:
Unsere englische Presse gibt jetzt Ansichten kund, von denen zu reim

schen wäre, daß sie vor dem Kriege verlautet hätten. Sie gehen dahin,
daß man sich die Ueberwindung Deutschlands nicht als eine leichte Auf.

gäbe denken dürfe, denn bis jetzt sei hierin noch wenig, tatsächlich gar
nichts erreicht worden, wenn man bedenkt, daß sich noch so viel Gebiet

in deutschen Handen befinde und ihm davon, trotz der großen Opfer, so

gut wie nichts entrissen worden sei. angesichts dessen, daß noch so viel zi,
erobern übrig. bleibe. Aber selbst, wenn es schließlich gelungen sei. die

besetzten Gebiete von Teutschen zu säubern, so beginne die noch weit schwjo

rigcre Aufgabe, die deutschen Heere im eigenen Lande zu überwinden,
welches vierzig Jahre lang aus die Verteidigung vorbereitet worden sei und
wo die bedeutend kleinere Linie die Deutschen befähige, unerschöpfliche Re.
serven gegen den Feind zu werfen. Selbstverständlich wird das nicht

gesagt, um vom Kriege abzuschrecken, sondern um das amerikanische Volk

auf Aufwendung aller Kräfte zu ermähnen. Man will, daß alle in diesem

Lande Hand anlegen, daß die Frauen in die Fabriken eintreten, um Mil.
lionen auf Millionen Männer nach Europa schicken zu können, und daß

Jeder sich mit dem Geringsten, wa? zum Leben notwendig ist, begnüge,
damit wir uns und die Alliierten über ''e Dauer dcö Krieges ernähren
können. Diese Ansicht von der Schwierigkeit unserer Aufgabe ist richtig
und sie wird auch von anderer Seite bestätigt. Lloyd George hält cS für
wahrscheinlich, daß der Krieg, trotz de" Unt. Stützung du h unser Land,
noch bis Ende nächsten Jahres währen wird und nicht Wenige sprechen von

einer Kricgsdaucr von weiteren drei p'."rcn. Leider ist das nicht dor
dem Krie gesagt worden. Wäre solches geschehen, fo würden wir wahr,
scheinlich vom Kriege verschont geblieben sein. Die Ansicht wäre durch,

gedrungen, daß wenn wir England gestattet haben, die Meere zu sperren,
wir das Gleiche von Teutschland hinnehmen konnten. Wer der Glaube
bestand, daß unser Veitritt genügen würde, Deutschland so völlig zu

erschüttern, daß es den Mut zürn Weiterkänchfen verlieren würde. Jetzt
erst wird das Volk über den wahren Sachverhalt aufgeklärt, waZ sehr zu
bedauern ist.

Was die Befürchtung von der langen Dauer des Krieges geweckt und
die Einsicht gebracht hat. daß cr nur durch iibermcnschlicke Anstrengungen
gewonnen werden könne, ist leicht genug zu verstehen. Tcr jetzige Durch,
bnlchsversuch, der nicht im Mindesten den gehegten Erwartungen cntspro.
chen, hat gezeigt, daß unendlich mehr Mannschaftsmaterial notwendig ist,

um die deutschen Hccre über ihre Landesgrenzen zurückzudrängen. Auch

die Hoffnung, Teutschland aushungern zu können, wird als haltlos auf.
gegeben, seitdem ersichtlich ist, daß trotz zwei aufeinander folgenden unge
nügeiiden Ernten das Brot nicht fehlt, wenn es auch nicht überreichlich
vorhanden ist, und daß die Verhältnisse in dieser Hinsicht sich eher ver

bessert, als verschlechtert haben, da Polen und Rumänien einen nicht un.
wesentlichen Zuschuß zu den Vorräten versprechen. Nicht minder wird be.

obachtet, daß Rußland den Krieg in kraftloser Weise führt, ds wird mit
der Möglichkeit gerechnet, daß cs infolge sein..' politischen Wirren und

wegen der beständig ausgreifenden Sperrung von Zufuhren sich genötigt
sehen könnte, völlig aus dem Kriege auszuscheiden, wie auch die Hinder.
nisse, welche die Tauchboote der Ernährung von England und Frank
reich bereiten, gewürdigt werden. Um aller dieser Schwierigkeiten Herr
zu werden, müssen die Ver. Staaten mit Riesenkräften eintreten unb dürfen
sie keine Rücksichten auf die Opfer an Gut und Blut nehmen, gleichviel
wie groß sie sein mögen.

In Teutschland freilich heust man anders .darüber und bietet uns.
vom deutschen Standpunkt betrachtet, bessere Aussichten, indem man

glaubt, daß der Krieg beeiidet sein wird, ehe wir uns anschicken, unsere

Waffen über den Ozean zu tragen. Man rechnet darauf, daß Engländer
und Franzosen bis zur neuen Ernte nicht durchhalten können und scheint
sich auch mit dem Plane zu tragen, einen Teil der Truppen von der
östlichen Front nach der westlichen zu bringen und dort den Feinden eine

Entscheidungsschlacht zu liefern, ehe wesentliche Verstärkungen aus diesem

Lande herbeigebracht werden können. Ob diese Erwartung sich erfüllen
wird, wollen wir der Zukunft überlassen, aber' wir stimmen voll unj ganz
Denen bei, welche einen Krieg von vielen Jahren in Aussicht stellen, bis
die deutschen Leere überwunden werden können.

-Fo- urth--Amerlca's example. Insbe dargerous to Inclte by suchdor allem darauf an, daß man zwischen destruktiver und konstruktiver
Sparsamkeit den.rlchngen Unterschied mache. Verschwendung sei natürlich
sowohl in Friedens als auch in Kriegszeiten zu verwerfen, nichtsdestoweni
ger aber sei auch übermäßige Sparsamkeit, das heißt, das vollständige
Zurückhalten des Geldes, zu verurteilen. Amerika als Nation fei zwar
leiner Geldnot, dagegen einem Mangel an Nahrungsmitteln ausgesetzt,
da es die Pflicht und Verantwortlichkeit übernommen habe, die Alliierten
mit Lebensmitteln zu versehen. Um dieser Pflicht zu genügen, müssen
vor allem die Industrien in Gang gehalten werden, und das könne nur
erreicht werden, wenn genügend Geld im Umlauf bleibe. Das Volk solle
sich wohl bewußt fein, daß es mit der Hergabe des Geldes, fei es in Form
von Bankeinlagen oder bei Abschlicßung von Käufen, sich selber diene,
uvS daß ihm das Geld, direkt oder indirekt, wieder zufließe. Die Lage sei

zu ernst, als daß man, gedankenlos darüber hinweggehen könne: jeder
Einzelne müsse seine ganze Kraft einsetzen und dabei sich von gesundem

THE FORUM! r

favorably lnsluenc Greece and Ru-

manla.
"The naval offleers, however, put

agalnst these theorles the follow-

lng. As soon as we are relleved of
the necessity of having any furtder
regard for the United States we tan
conduct our naval war with the
same ruthlessness that the BrltlsU
hitherto practlced, and like them,
we can set up our own sea law. This
would nable us to declare all Great
Brltaln and Ireland forthwlth as
blockaded and notify all concerned
that any and every shlp, no matter
what flag she mlght carry, whlch
still attbmpted to reach Engllsh ha
borg, would on entering the War
zone be coneldered as a block de
runner and destroyed without warn-la-

Thus we mlght avold being
made the vlctlms of such trlckery
as has been ueed agalnst us hither-
to, more especlally slnce our

has shown that every
merchantmaa Is armed.

"This proposal, It is true,' Conflicts
with the provislons whlch hitherto
have prevalled at sea, but as the
British themselves slnce the begln-nln- g

of the war have not bothered
themselves about any of the sea or
International law regutatlona that
have been In force, we must

to ourselves the same right
and set up regulaticns In our own
lnterest. The natural consequences
would be that In the flrst few weeks
bundred of ships would be destroy-
ed In their attempts to reach Eng-lis- h

harbors, and in a few weeks
the result would be that no shlp
would agaln dare take the great
risk of runnlng our blockade. Eng-
land would, therefore, actually be
cut off. from every source of seasup-ply- ,

and lnasmuch as It has .been
calculated that In peace times the
food supply was only largo enough
to last three weeks, It may be

that now because England,
thank,, to our besitation, has been
piling-t- rp food suppiies at an

rate, she would be starved
out In perhaps two months.

"To the vlews of our naval of--
I Heers statesmen reply that It would

BILL OÜGHT TO PASS,

United States, who ought to be
in the trenches in Europe fight-in- g

for their eountry. There
has been no great exödus from
here to those countries, includ
ing England, when the aval-anc- he

of death was loosened in

Europe. The only people of the
Entente Allies who proved
themselves really patriotic were
the French who emigrated in
large numbers to offer their
Services to their eountry. There
has, on the other band, been a

very large increase in the nun
her of immigrants from Italy,
Rumania, and even England
since the beginning of the war.
America, heretofore despisedby
Englishmen, suddenly appear-e- d

most acceptable as a haven
of reuige to those who prefer- -

red a hfe of eaSe and comfort
to a display of real and genuine
patriotism by joining the colors
of their respective countries.

There is talk of sending an
American army across theocean
to fight at the side of the Al
lies. Whether this will event--

ually be done or not is a mat
ter for the proper military auth
orities to decide. In the mean- -

time, Col. Roosevelt desires to
raise a division of American
soldiers, to be taken across the
big pond. He believes that his
recruits could be trained suf--

ficiently for the rigors and ter- -

rors of the .Luropean battle
fields within two or three
months. If our boys are to
sieht for and with 4he Allies,
the least that could be expect
ed of the Entente nationals in
this eountry is that they them
selves should join the colors of
their countries.

The Webb bill, ought to pass
to reach the thousands upon
thousands of Entente aliens of

military age and build in this
eountry. Get after the alüed
"elackers" first.

NOT WE, MR. CONGRESS
MAN.

The following is from the
Associated Press report on the
debate respeetmg the $7,000,'
000,000 loan in the House of
Renresentativesi

"Repr. Fordney declared he
favored increasing the mail rate
öi newspapers and magazine,
which he said were not paying
their just share of postal Serv-
ice cost.

"The newspapers and maga
zines, that have done more than
any other lnsluenc to bring on
the war Fordney began,
when he was interrupted by
loud Applause.

"Nothing would do more to
add ta the income of newspapers
than a war, and they should pay
their" share of its expease,", he

OCliUCd

:'.cenfchenveritande und weiser Voraussicht leiten laßen, um zu verhüten,
daß eine wirtschaftliche Not über das Land hereinbreche.

.Man vermeide Vergeudung von Nahrungsmitteln und bedenke, daß
jeder so gesparte Bissen dazu beitragen mag, einem Mitmenschen in
Europa das Leben zu erhalten. Man solle nicht auf der einen Seite
nierreißen, um auf der anderen wieder, aufzubauen. Amerika besitzt
alles, um seinen eigenen Wohlstand zu gründen. Die Billionen, die es
für Kriegszwecke aufbringen muß, we.en seinerzeit wieder in seine
Taschen zurückfließen. Selbst das unseren Alliierten geliehene Geld wird
sofort wieder hier in Amerika ausgegeben. Di nationale Bondsausgabc
bedeutet, daß unfer Land während der nächsten Jahre die heute eingegan.
genen Verpflichtungen abzahlen wird. Amerika ist noch mitten in der
größten Aera materieller Prosperität, die das Land je gekannt hat. Be.
- seiner persönlichen Ausgaben soll sich jedermann don seinen eigenen
Bedürfnissen und den Bedürfnissen seines Vaterlandes leiten lassen. Unter
uns sollte es niemanden geben, der sich seinen geschäftlichen Verpflichtungen
entzieht. Jetzt ist keine Zeit für F '.glinge oder S6 '.nachfolge. Seid
tapfer und vertrauensvoll. Bedenkt, daß unsere Nation heute nichts
nötiger hat als verständige, produzierende, neue Werte schaffende Spar
samkeit."

slbility have tue Zeeling that w
shall start In on an Incalculabla
gamble if we do as you advlse.'

"As to that, of course, we naval
men naturally have nothing to say,
for If we ourselVes are firmly con
vlnced that things will happen just
as we say they will, we cannot be
expected In advance to provida the
proofs. And If one prefers the ma
xlm 'caution Is the mother of wis--
dorn to the maxlm 'he who darea

Ins', there Is nothing to be said."
i

THE BLANK CARTRIDGES
OF OPTIMISM.
(Losto Journal.)' s

Those who adhere to th'e
theory of a sudden German ; de
cline due to the German people'
repudiation of the monarchy are
elated, no doubt, by the recent
reports of industrial strikes and
bread riots in Berlin. They were
stmiiarly elated a iew days ago'
by a pisturesque report to the
effect that the Kaiser was flee
ing for his life. They believed,
that the last days of the war!
had come when they read 'utvi
osficial British stories of the1
trench-distributi- on of President
Wilson's address. . ;

But Buch optimism is dangerJ
ous; as dangerous as the as
sumption 32 months ago, that!
the . war could not last througli
the winter. It is believable that'
the German people have grown'
restlcss under the pressurtf of!
food restrictions and depressed'
over the rising of new enemies ;,

it is suspected, too, that the
people doubt the strategy of
the present German retreat, Yet
to picture Germany tumblingin-t- o

revolution and defeat at thts
stage of the war is plainly ridic-'- .
ulous. j

The threatened rafdroad strilce
in America was a worse Sugges-
tion of disloyalty and a worse
threat of national impotence
than any eign yet betrayed by
Germany. Three distinct flur-ri- es

of rebellion in the United
States Congress. the third of
which is at its height, are
more disturbing ' indications of
national confusion tijan any
that have been mentioned in--

even the wildest of German
rumors.

Every nation In Europe out-'- 1

side th Central Power them-- ?

selves underestimated Ger
many's trengtk and tenacity.
Let us not make the same
mistake. David Lloyd George,
manging director of the war
against Germany. has warnedus
against repeating the Allies'
blunders. One of the worst of
those blunders was a happy

that the German gov-
ernment would prove top-heav- y.

Granting that the present Ger-
man government- - will not last
forever; granting that Germany
is near the breaking point
financially and much weakened
morally, we are still forced to
assume, for the sake of Jur own
safety that Germany can be de-feat-

only by the strength of
her enemies, and not by her own

4weakn

GET AFTER THE ALUED

VEBB

Tlierc is now pending in Con-

gress a bill, introduced by Re-

präsentative Webb, which would
luthorize recruiting by the Ent-nt- e

Allies in the United States.
Only a few weeks ago such a

procedure would have been
pighly improper, and there

have been no chame
ivhatever of the acepptance of
Buch a bill by .Congress or by
the President.

The Situation has, however.
materially, changed since Con-

gress declared a state of war to
ex Ist with the Imperiai Cermän
Government. The Webb mea-su- rc

is favored by the Admini-
stration and in some papers it
is, indeed, referred to as the
"Administration measure". Whe-
ther it is an Administration
measure or not is of little con.

6equence now. The Webb bill

ought to pass.
It is claimed by the

of the measure that its
passage and enaetment intolaw
would violate precedents. That
!s perhaps true. We have never,
heretofore, says the N. Y.
Staatszeitung, permitted foreign
countries to engagev in a re-

cruiting campaign on American
soil, at least not technically,
There have been many in
ttances, upon the outbreak of
the great war in Europe, of of
ficers of foreign countries

to recruit for the Al-

lies among the people of this
eountry. Thousands of Amer-
icans, if the report be true, have
joincd the Canadian regiments
and have been fighting with the
Allies on the European battle-field-s.

In this greatest of all wars
in history many, if not all, pre-
cedents have gonc by the board.
International law has been not
only ignored but violated at
convehience by all European
belligerents, and the rights of

neutrals, once held sacred, are
no longer respected in the least.
So why should precedents be
adhered jto in the matter of the
Webb bill? Great L ritain, it
is said, has some 100,000 Sub-

ject in the United States. A
goodly proportion of these must
be available for military duty
or patriotic Service of one Kind

or another. They ought to be
made to do their füll duty, d

their owa eountry.
The Webb measure, while

'designed to benefit Great Brit- -

ain m the first instar.ee, would
also nable other .Entente coun- -

jtries t gather in their; Subjects
comolacentlv yiewine the ter--

rific struggle of their brethren
front the distant shores of Amer.- -

ka. It is sald. that there are
probably 400,000 Russiar.s, Ru
fijanians, -- Italjarü

'

etc., m tl.fi

Zum Grubenunglück in Colorado.
Tas Grubenunglück von Hastings in Colorado war, nach amtlicher

Feststellung, nicht das Werk eines Verbrechers, fondern eben ein Unglück,
wie sie im amerikanischm Bergwesen leider gar nicht so selten find. Be
sonders auffallend ist vielleicht der Umstand, daß in der Unglücksgrube
Gasmsammlungen überhaupt keine Seltenheit waren und schon im Jahre
1313 eine Gasentzündung stattfand. Es scheint also, daß man durch die

Erfahrung nicht gewitzigt war und es an den notwendigen Sicherheits
Vorkehrungen in irgend einer Weife hat fehlen lassen. Vielleicht trifft keinen
der Beteiligten ein besonderer Vorwurf in dieser Beziehung: es ging eben
wie es gewöhnlich geht. Der allgemeine Schlendrian trägt ja die Schuld
an so manchem Unglück, das bei einigermaßen Vorsicht leicht hätte ver.
mieden werden können.

Unser Bergbauwesen erfreut sich im allgemeinen leider nicht der
sicherm Einrichtungen, die ihm aus der Vollendung der neuzcitliäzen
Technik erwachsen könnte. Die Grubenanlagen mit allen zu Gebote stehen.
im Sicherheit-cinrichtung- cn zu beruhen, ist keineswegs leicht und billig,
euch stößt ein derartiger Versuch gewöhnlich auf Schwierigkeiten von allen
Seiten. Es ist nicht bloß Sparsamkeit oder wie man es sonst .iennen
y.:aa, auch nicht immer Gleichgiltiakeit gegen das Leben anderer oder das

Ju Rußland.
Tie russische Regierung hat ihre

Vertreter im Auslande benachrichtigt,
daß der Regierungswechsel keinen
Grund biete, in dem Kampfe gegen
den Feind nachzulassen. Ter Wille
zu siegen" mag wohl vorhanden sein,
aber die Fähigkeit fehle. Tie offen,
kundige Tatsache, läßt sich nicht bc
streiten, daß innere Wirren ernst,
iicher Art bestehen; das ist sicherlich
nicht einer erfolgreichen Kriegsfüh.
rung förderlich. Ebenso ist nicht zu
bestreiten, daß ein großer Teil des
Volkes kriegsmüde ist und den Zaren
gestürzt hat. um den Krieg zu been
den. Auch kann nicht geleugnet wer
den, daß die Regierung durch die
Furcht gelähmt ist, daß die monar
chischen Elemente im Heere eine Ge
genrevolution veranstalten könnten.
Wenn ein paar Regimenter den Za-
ren gestürzt haben, so können eine
Anzahl Regimenter auch die republi
kanische Regierung wieder Kürzen.
Schließlich ist es öffentliches Geheim,
nis, daß die ökonomischen strafte
Rußlands gänzlich zusammengebro
chen sind. Tie Verluste an Mann
schaften waren so groß, daß es an
Ackerbauern fehlt, infolgedessen die
Landwirtschaft, welche Rußlands be
deutendste Kraft bildete, völlig dar
nicdcrligt. Bestätigt wird das alles
durch den Rückzug, welchen die rus
fischen Truppen in Armenien antre-

te. Ein solcher Zerfall kann zur
Folge haben, daß die republikanische
Regierung wieder gestürzt wird und
so sehr sie sich dagegen sträubt, wird
sie Frieden schließen müssen, um den
einzigen Gewinn des Krieges, die
Republik, zu retten. (Eine. Volksbl.)

Sparen!" schreien bekanntlich die
einen: keine falsche Sparsamkeit!"
schreien die anderen. Hier ist ein
Sparkapital aus der New Jorker
Sun": Amerikaner in jeder Stell-

ung und in jedem Berufe müssen
sich von Extravaganzen fernhalten,
nicht um ihren eigenen Neservcfond
zu vermehren, nicht um ihr Bank,
guthaben zu vergrößern, auch nicht,
um ihre Gesundheit zu fördern, son
dem um die Nahrungsvorräte, die

Metallvorräte, die Kleiderstoffe zur
Verkeilung unter jenen Völkern zu
erhalten, die zu dem Kampf gegen
den Despotismus und den preußi
schen Weltherrschasts'Ehrgciz verbun
den sind!" Netter Sonnenschein ver.
breitet diese Sonne für ihre Mitbür
ger.

Wer weiß, am Ende haben die
nranssen schon Berlin erobert und
im Si?gretau!Ni,'l der letzten Tage!
nur vtz'jzusn, es zu messen
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To the Editor:
In order to keep history stralght

it is but fair to say that the State-
ment of the Eev. 0. D. Baltzly that
this la Mr. Wihson's war is txue. No

one will deny that the Congress was

ready to do whatever Mr. Wilson
asked. 11 ha had asked for authority
to arm neutral vessels it would have
been granted hira. If he had

the Congress that for eecret
reasons of state it was imperative
for the United States to remain
neutral and that Americans who

entered the war eone would do so at
their own risk, it would have eatis-fie- d

the Congress as well as a vast

majority of the American people.
This would have been consistent

with his actions in Mexico and with
his actions on the Panama Canal
Zone charges when he etated that
for secret reasons of state (weich
reasons by the way have never been
made public) the Canal Zone charges
would on the protest of England
have to apply to American ghipping.

It is not a question of whether
Mr. Wilson did right or did wrong.
The glory or the blame for this war
will rest on his shoulders, where it
belongs, and it is not in any way
treasonable to make this plain State-

ment of facts. We have more to
lose in curbing freedom of speech
than in gaining or loßing the war
because free government cannot exist
without absolut freedom of peech
and if any man has the courage to
be one of a small and unpopulär
minority he should be aecorded that

right
Yours respectsully,

P. F.

Konvention der Pythiasschwestern.
Lineoln. 9. Mai. Die Groß-log- e

der Pythiasritter und diejenige
der Pythiasschwestern halten hier ih
re Ctaatskonvention ab. , Die Si
tzungen finden im Staatshmise statt.
Gouverneur Neville hieß gestern die

Telegaten willkommen.

Wenn Sie die Schädigung:, wel
che schlechte Brillen verursachen, be

urteilen könnten, dann würden Sie
wissen, wie teuer dieselben schließlich

sind. Tr. Weiland, Fremont.

'Carcg Cleanmg Co. Tel. Web. 822.

eigene, es ist auch ein gut Teil Schicksalsglaube im Spiel, 'neben einem
Liwissen Verachten der Gefahr, wie es aus dem Kampfe mit der Natur
und ihren geheimnisvollen Kräften entspringt. Dazu gesellt sich der
laz.'. übliche Nückfall, der dem unwillkürlichen Aufraffen nach einem
Unglücksfalle zu folgen pflegt. Im ersten Augenblick geht man den

llrsachen des Unglücks auf den Grund und beschließt sofortige weitgehende
Vorkehrungen für die Zukunft; bald erlahmt aber der lölliche Eifer und

IkM wie zuvor. Wenn sich in einer Grube schlagende Wetter oder
anders lebensgefährliche Erscheinungen zeigten, sollte man doch die Arbeit
nicht eher riebet auf, chincn, als bis die Ge'-.h- r fo gründlich wie möglich

--behoben ist. Die Erfahrung zeigt leider, daß in der Beziehung noch viel

zesündigt wird.
Nun kommt aber ein anderer Punkt, und der betrifft die staatliche

Aufsicht über daS Bergbauwesen. So gut wie der Staat das Recht hat.
das Vcrgbauwcsen durch Gesetze zu regeln, so gut hat er auch das Recht
und hie Pflicht, für sorgfältige Durchführung dieser Gesetze zu sorgen.
Ohne strenge sachverständige Aufsicht seitens des Staates geht.es nicht,
tcl ist aber nur möglich, wenn das ganze Bergbauwesen unter gemein
!2:ne höhere Gesichtspunkte gebracht und nach einheitlichen Wissenschaft.

J-.c- Grundsätzen betrieben wird. Die rücksichtslose Ausbeutung der Erd.
:ä'c:t;,e durch alles mögliche Unternehmertum paßt nicht mehr in unsere
Be;t Das gewissenlose oder gleichgiltige Spielen mit Menschenleben, sei

fremdes oder eigenes, sollte aus dem, öffentlichen Leben unserer Zeit ein
. r allcinal ausgeschaltet werden.

Die Dauer des Uriegcs.
Tie 5!oiv Fork .Evcning World" läßt sich aus Washinaton melden.

y:?; man dcrt allgemein erwarte, .der a!neriküuiZch'dcut''che .ricg werde
Ä.'nats währen, und eine anders TepcZchs sagt, Üriegösekretär Baker
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